
Attosekunde: In diesem
ultrakurzen Zeitfenster
bewegen sich die Laser-

pulse, mit denen wir die Dyna-
miken von Elektronenmessen.

F inanzierung: Unsere
Forschungen sind sehr
ressourcen-intensiv, weil

wir ganze Labore mit Präzisi-
onsinstrumentenbenötigen, um
überhaupt loslegen zu können.
Glücklicherweise habenwir am
Max-Planck-Institut für Quan-
tenoptik in Garching sowie an
der LMU herausragende Bedin-
gungen.

Kooperation: Intensive und
umfangreiche Forschung
kann man nicht im Allein-

gang stemmen. Insofern ist es ein
Glücksfall, wennmehrere Exper-
tisen international zusammen-
kommen.

Paul Corkum war wesent-
lich an unserem Erfolg be-
teiligt. Ich bedauere, dass

der Nobelpreis laut den Statuten
immernur anmaximal drei Kan-
didaten vergebenwerden kann.
Paul hätte ihnmit Sicherheit ge-
nauso verdient!

Ungarn: Ich vermisse allen
voran positive Nach-
richten in denwestlichen

Medien über Ungarn. Es ist dort
gewiss vieles kritikwürdig. Aber
es gibt auch immer wieder Posi-
tives. Sowird unser CMF-Projekt,
zu 100 Prozent aus ungarischen
Steuermitteln finanziert.

Big Bang Theory: Die Serie
hat sicherlich dazu bei-
getragen, physikalische

Phänomene einem breiteren
Publikum auf sehr unterhalt-
same Weise im Ansatz näher-
zubringen. Natürlich sind die
Protagonisten etwas klischee-
haft überzeichnet. Geräte:Wir arbeiten in un-

seren Forschungsgruppen
mit Ultrakurzpulslasern.

Das sind jedoch Systeme mit
unzähligen Komponenten wie
etwa speziellen optischen Spie-
geln, die zusammengenommen
ganze Räume einnehmen.

Lehre: Als Professor hat man
natürlich verschiedene Ver-
pflichtungen. Dazu gehört

auch die Abnahme von Ab-
schlussprüfungen. Bei Vorle-
sungen und Seminaren werde
ich durch meine wissenschaft-
lichen Mitarbeiter unterstützt.

Quantenphysik: In der
Quantenphysik gelten
Gesetzmäßigkeiten, die

ganz anders sind, als die, welche
wir aus unseremAlltag kennen.

V erleihung: Ich reise
schon am 5. Dezember
nach Stockholm. Be-

gleiten werden mich meine
Familie und eine Gruppe von
Weggefährten, die unabdingbar
mit dem Erfolg unserer For-
schung verbunden sind.

CMF: Im Center for Mole-
cular Fingerprinting (CMF)
in Budapest forschen wir

daran, mithilfe der Attosekun-
denphysik ausBlutprobeneinen
molekularen Fingerabdruck zu
erstellen. Der könnte dazu bei-
tragen, Krebserkrankungen
früher zu erkennen. Das Projekt
findet in engster Kooperation
mit der LMU statt. Ein Muster-
beispiel dafür, wie Europa funk-
tionieren sollte.

Hobby:Physikhatmichsehr
früh fasziniert. Daneben
war und ist mir Sport

sehr wichtig – erst Tischtennis,
später das Laufen. Aber als Pro-
fisportler hätte ich meine Kar-
riere schon vor Jahren beenden
müssen.

München: Die Stadt ist
einer der führenden
Wissenschaftsstandorte

Europas und gehört zu den fünf
Top-Adressen weltweit.

Rückschläge gehören in der
Forschung leider dazu. Sie
bringen aber auch die Er-

kenntnismit sich, dass es so eben
nicht funktioniert. Dadurchwird
man erst recht angespornt, es
weiter und anders zu probieren,
um der Natur auf die Schliche
zu kommen.

Wozu? In der Com-
putertechnologie
könnte man mit der

Attosekundenphysik elektro-
nische Prozesse und damit die
Datenverarbeitung extrem be-
schleunigenund steigern. In der
Medizin erprobenwir ein laser-
basiertes Analyseverfahren zur
Früherkennung von Krebs und
anderer schwerer chronischer
Erkrankungen mit 15000 Teil-
nehmern in Ungarn.

Demut:Wennman sich die
Reihe der Preisträger an-
sieht, dann kann einem

schon schwindelig werden, weil
man da jetzt dazugehört.

In Schweden sind alle Nobel-
preisträger dazu angehalten,
nach ihrer Auszeichnung an

den größten Universitäten des
Landes Vorträge zu halten. Ich
werde bis kurz vor Weihnachten
dort sein.

Nervös vor der Verleihung?
Definitiv! Aber das ist eine
besonders angenehmeVa-

riante der Aufgeregtheit.

Science for people: Den
Verein habe ich Mitte
2022 gegründet. Er orga-

nisiert Projekte in der Ukraine,
die Kinder unterstützen, die
keinen normalen Unterricht
haben. Ein Großteil meines An-
teils des Nobelpreisgeldes wird
in den Verein fließen. XS: Eine Attosekunde

verhält sich zu einer Se-
kunde wie eine Sekunde

zum Alter des Universums.

Experimentieren: Forscher
sind im Idealfall immer
auch Entdecker. Es ist ein

unbeschreiblichesGefühl,wenn
man als Erster etwas gesehen
hat, was niemand zuvor jemals
beobachten konnte.

Jubel: Ich war tatsächlich
überrascht! Wer wäre das
auch nicht, denn wirklich

rechnen kann manmit so einer
Auszeichnung nicht.

Oesterreich: Dort habe
ich meine, bisher, wich-
tigstenResultate erreicht,

die auch zur Anerkennung mit
dem Nobelpreis führten.

Traum: Wenn man For-
schung ernsthaft betreibt,
bleibt nicht viel Zeit zum

Träumen. Aber natürlich ist der
Nobelpreis eine enorm große
Ehreundesdauert, bismandiese
für sich selbst realisiert.

Youngsters: Wir tun Ei-
niges, um den Nach-
wuchs schon früh für

unser Fachgebiet zu begeistern.
Etwamit unseremSchülerlabor
und ganz aktuell mit unserer
Hörspielreihe „Alice im Quan-
tenland“, die sich an Kinder ab
dem Grundschulalter richtet.

Zwanzig Jahre in München:
Die Stadt ist sehr lebens-
und liebenswert. Und es

gibt da einen Fußballverein,
der sehr erfolgreich ist.

Sein Augenblickg
Münchner Physiker Ferenc Krausz erhält
am 10. Dezember den Nobelpreis

Prof. Dr. Ferenc Krausz (61), Physik-Nobelpreisträger, von A bis Z

Vorstellbar ist eine Attosekunde – also das Milliardstel ei-
nerMilliardstel Sekunde – nicht. Dennoch hat Professor Dr.
FerencKrausz (Foto:DanielGerst) sein ganzes Berufslebendieser
ultrakurzen Zeiteinheit gewidmet. Für die Erzeugung von
Laserimpulsen imAttosekundenbereich erhält derDirektor
amMax-Planck-Institut für Quantenoptik in Garching und
Professor an der Ludwig-Maximilians-Universität gemein-
sammit Kollegen aus Schweden und den USA am Sonntag,
10. Dezember, den Nobelpreis für Physik. Dass er die mit
elf Millionen schwedischen Kronen (circa 962000 Euro)
dotierte Auszeichnung bekommt, hat der gebürtige Ungar
bereits Anfang Oktober erfahren – während eines Tages
der offenen Tür am Max-Planck-Institut. „Ich war gerade
dabei, mich für eine Laborführung vorzubereiten. Als ich
am Institut ankam, war die Nachricht schon durchgesto-
chen worden und dann haben wir natürlich angestoßen“,
sagt der 61-Jährige. Was er mit seinem Anteil des Preisgel-
des tun will und wo die Attosekundenphysik zur Anwen-
dung kommt, verrät Krausz im Interview. R. Ebert-Adeikis
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